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Handelsmanns in Tern, bekannt macht — wird ver-
lesen.

Mener v. A rb. verlangt ehrenvolle Meldung
desselben im Protokoll, welche beschlossen wird.

Der gr. Rath hielt keine Sitzung am28. April.

Senat, 28. April.
Präsident: M i t t e l h o l z e r.

Der Beschluß wird verlesen welcher Geldbußen
gegen vie Bewohner aufrührerischer Gemeinden ver?
h^ngt.

^ Zâslin: Es ist für dieGesezgebung schmerzlich,
daß die Umstände ein solches Gesez fodern; er muß
und will zu der Annahme stimmen. Das Gesez aber
vom 2Z. April, dem dieses zur Erläuterung dienen
soll, hat eigentlich einen ganz andern Endzwek; nur
der Zte Artikel desselben steht in Bezug auf den ge-
genwartigen Beschluß; dieß hatte deutlicher gesagt
werden sollen; der große Rath hat übrigens den
Vorschlag des Direktoriums auf eine zwekmassige
Wiese modistzirt.

Kubli ist gleicher Meinung; in den frölichen
Vagen der Ruhe und des Frie ens würde er den Be--
s.hluß freilich n'cht billigen; denn bekanntlich finden
sich die Unruhstifter meist nur unter denen, die nichts
zu verlieren haben und die Vermögenden müssen dann
fur sie büßen; aber auf der andern Seite werden
diese nun auch desto wachsamer seyn, den Ausbruch
der verzerrenden Flamme zu verHuten und sie gleich
anfangs zu ersticken; bei ruhigern glüklichern Zeiten
werde» wir das Gesez zurüknehmen.

Meyer v. Arb. : Wenn je ein Beschluß den
Zeitumstanden angemessen ist, so ist es dieser; man-
cher ruhige Bürger hatte durch zeitige Anzeigen gros-
ses Unglük schon verhüten können; eben so viele
saumselige Unterbeamten; beide werden nun wachs«-
mer werden.

Vo llziehungsdirektorinm.
Da die Prâsidcnz des Bürgers Direktor Bay zu.

Ende ist, so hat der Bürger Direktor Ochs den Vor-
siz am vollziehenden Direktorium von heute an über-
nommen.

Luzern, den 27. April i/yy.
Der Gen. Sekr. des vollziehenden Direktoriums-

Mousson.

Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten.

Garzoni, Minister der auswärtigen Ange-
legenheiten der provisorischen Neuerung
der Republik Lucea an den Minister der
auswärtigen Allgelegenheiten der helveti-
scheu Republik.

kueca den 25. Februar.

Bürger Minister!
Die glükliche Aenderung, welche die große Na-

tion in der Regierungsform unsrer Republik gêtrof-
fen hat, indem sie dieselbe andern freien Staate»
gleichförmiger umbildete, sezt sie in den Stand, den-
selben ihre brüderlichen Gesinnungen und ihre Ach-
tung zu beweisen, und von ihrer Seite auf ein freund-
schaftliches Vernehmen hoffen zu dürfen. Dieß ist
der Zwck, B. Minister, den das Vollziehungsdirekto-
rium sich vorftzte, da es mir auftrug, ich sollte mich
an Sie wenden, und mir die Ehre geben, Sie zu
bitten, daß Sie Ihrerseits der Regierung der helve-
tischen Republik ankündigen, seit dem 4. Hornung
epistire die Aristokratie von Lueca nicht mehr, und es
sey derselben eine provisorische Regierung, die sich

auf die heiligen Grundlagen der Freiheit und Gleich-
heit gründet, gefolget.

Gruß und Hochachtung.

Unterz.Garzoni.

Ruepp findet die Resolution sehr zwekmässig
und dankt dem Direktorium sowohl als dem großen
Rath. Bisvahin haben wir zweierlei Republikaner
gehabt, Seel- und Maulrepublikaner; die gegenwar-
tige Resolution wird die leztern nach Verdienst be-
handeln und entlarven, oder sie auch zu wirklich gu-
ten Republikanern machen.

Der Beschluß wirb angenommen..

Litterarische Gesellschaft des
Kantons Luzern.

Neunzehnte Sitzung, 22. April.
Präsident: Mohr.

Die Gesellschaft in Zürich giebt Nachricht von
der in ihrem Schooße veranstalteten Privatsteuer für
die Brandbeschádigttn in Altorf, und die Gesellschaft



ln Gchwy; cheilt ihren Verfassungsplan und die
Iranien ihrer Mitglieder mit.

Zschokke halt eine Vorlesung über Waisenver-
sorgungsanstalten: der Staat hat auf der eine» Seite
Pflicht, den Waisen keine schlechtere Erziehung zu

geben als andere Kinder gemessen; er erhalt aber
dadurch kein niedreres Recht über sie als über alle
anderen Ki'.der; sie müssen z. B. volle Freiheit beHall
ten, sich einen beliebigen Stand selbst zu wählen.—
Gegen beide Grundsahe sundigen die Waisenhäuser viel-
fältig: in Zürich und Bern zeichneten sich zwar diesell
den vortheilhaft aus, aber sie waren nur wohlthätig
für die Stadt und sind deswegen nun ganz unzureichend
für die Bedürfnisse der Republik. — Waisenhäuser über-
Haupt sind unzwftmaßig und schädlich für Verpflegung
und Erziehung der Kinder, und machen darum eine
bessere Versorgung derselben wünschbar: auch die besten

Waisenhäuser ha cn nachtheiligen Einfluß auf Geist
und H.rz der Kinder; der Unterricht ist dürftig und
einseilig; die Lehrer junge und unerfahrnc Anfänger;
die gememschasilftye Erziehung liefert immer mehr und
minder an Leib und Geist verdorbne Wesen; auch ist
diese Verpflegungsan kostbar. Fragt sich also, was
kann der Staat t r.n, um jene Anstalten zwekmäßiger
uud minder kosts. iclig zu ersetzen? — Er übergebe die
arme» Kinder un) Waisen, als Pflegekinder an einzelne
bürgerliche Famisten deren volle Rechte den Pfiegccll
lern zukommen. Die Verwastungskammern sollen ge-
naue Verzei. nissc aller dürftigen Wallen und eben so

armen Kmoer aufnehmen; sie sollen ferner ein gedop-
pcltes Verzeichnis; der sich anbietenden Vormünder-
Familien fuhren: i) Derer die unentgcldlich die Ver-
pflegulig c»es Kindes übernehmen; 2) Solcher die es

gegen Entschädigung thun wollen.—Den Erziehuugs-
rächen konnte die Aufsicht über den moralischen Karak-
ter der Pflegefamiiien übertragen werden. — Der
Staat fände die Quellen zu dieser Waiscnverpflegung,
in den schon vorhanduen Fonds, in dem unenkgeld-
dichcn chuter ichl den diese Wachen i» den Unterrichts-
ansialten aller Art gen>, ssn; in der ehrenvollen uud
aufmunternden Auszeichnung die er den cdicn Pflege-
samilien welche keine Entschädigung verlangen, ge-
wahren wird, endlich indem er jedem Fremde!,, der
eine helvetische Waise erzieht oder erziehen läßt, das
helvetische Bürger.echt ertheilen konnie. — Indeß soll
»msere Gesellschaft ihre unmittelbare Bemühung dahin
richwn, die Waisen der im Kamps fürs Vaterland
fallenden Hcloetier, tem-ihnen drohenden Schiksale zu
entziehen. Dazu ware die Erneuuung einer Commis-
sion welche unverzngstch sàtíllst dahin einschlagende
Geschäfte übernehmen wütbe, nochmsadig; diese Com-
fuission wurde alle bemstrclr-en, tugendhafte» Familien
Hclvetiens aüssoecrn, ihr anzuzechen, welche von ihnen
Hie Vcrpfieguitg und Erziehung einer von jenen u»i,
MMche» Wai>en übernehmen Kollie; die Namen und

Wohnorte dieser tugendhaften Familien, müssen der
Gesellschaft angezeigt werden; die Regicrungsstatthalll
ter und andere Obrigkeiten waren zur Eiubcrichttmg
an d:e Gesellschaft, von den im itzige» Kriege durch
den Tod ihrer Va:er erfolgenden h.ifsbebnrftigenWaisen,
einzuladen ; die verbündeten Gesellschaften endlich zu
ähnlicher Thätigkeit aufzufodcrn.

Usteri glaubt zwar, die Darstellung Zschokkes von
allen Nachtheilen welche die Waisenhäuser haben, sey
einleitig und die Vertheidigung der besseren dieser
Anstalten liesse sich uniehwir dagegen übernehmen; er
selbst suhlt indeß keinen Beruf dazu, weil er mit
Zschokke glaubt, die vereinzelte Versorgung der Kinder
könne ungleich grössere Vortheile gewähren. — Er
stimmt also zur Commission, die in der nächsten
Sitzung über Zschokkes weitere Vorschläge berichten
soll. Rahu halt Zschokkes Darstellung und Tadel,
auch für übertrieben, und mehr die schlechte!! Einrich-
taugen in jenen Anstalten als die Anstalten selbst treft
fend; zwar halt er auch dafür, die Vereinzelung der
Kinder sey vorzüglicher, aber er möchte rue Discuss
sion zuerst im er diese gegenseitigen Vortheile und Nach-
theile eröffnet w ssen, und schlagt vor, die Gesellschaft
solle sich darüber mit dein verdienten B. Weber von
Zürich in Eorrcspondeuz fetzen. Zschokke behauptet
sein Tadel treffe die Grundlage aller Waisenhäuser
und umfasse deßnahen auch alle Pcnst'onsanstalren.
Koller halt dafür, es sey eine gross- Kunst Erzieher
zu seyn, und es möchte läum möglich seyn, diowlbe
in jeder Familie, wo guter Wille ist zu sin! cn ; die
Vorliebe die bei Pstegceltern für die eigenen Kinder
gewöhnlich angetroffen wird, könne bei den vcrnach-
lasstgten Pflegekindern leicht Anlaß zu einem merali ch
verdorbnen und verstehen Karafter geben; da ktt Ge-
geniheil bei öffentlichen Anstalten, wann solche tüch-
ii.e Vorsteher haben, alle Kinder gleich gehalten
werden, und eine gute Erziehung derftib-n gàr wohl
möglich ist; solche Austasten haben vielleicht lisdahin
nur nicht genug Unterstützung, Sorgfast und einftchrs?
volle Aufseher genossen; es dürfte der Commission
würdig seyn, auch zu untersuchen ob nicht neben den
Versorgungen einzelner Waisen, auch allgemeine Waj,
senansialte» ra hsam wären. Lüthy v. Sol. glaubt,
auch die Erfahrimg in Helvetic» beweise hinlänglich
die Vorzüge der Einzclnerzichung; vorzügliche Kunst-
ler, Handeleleute, Handwerker, Geistliche, sind viele
aus armen durch Wohlthäter vcrpficgtcn Waisen, we-
nige aus Waiserchuufern hervorgegangen; weibliche
Waisen sind in dies ii l zteren nicht so gute Gattinnen
und Hausmütter geworden, als durch Familien?
erzi<h»!Ng. Aber der Aufmerksamkeit der Commission
werden Kollers Bemerkungen über die Eigenschaften
welche jene die Waisenkinder übernehmen wollen, ha-
ben müssen, werth seyn; Familien die nicht eigne



Amder haben, dürften vielleicht such keine Pflege-
kinder anvertraut wecoen.

In die Commission werden geordnet: Koller,
Usteri und Z schotte.

Ein Brief des B. Troll von Winterthur
über die Schädlichkeit der Todtenäeker in dieser Stadt
wird verlesen; die Gesellschaft geht darüber zur Ta-
geöordnung, da sich oer K. Troll an die Gesellschaft
in Wmterchur mic seinem Anliege» wenden kann.

Kleine Schriften.
?r. Magazin für gemeinnützige Arzneikun-

de und mcdicinische Polizey. Heraus-
gegeben von B- Joh. Heine. Aahn, Mit-
glies des Senats oer helv. Republik.
Erstes Heft. 8- Zurich bei Orell Füßii
und Eomp. 1799. S. 176.

Der verdienstvolle Verfasser hat bekantlich seit
dem Jahr ?782 gemeinnützige medicinische Zeitschrif
ten herausgegeben, die fthr wirksam dazu beinmaen,
traurigen Aberglaube-, i-i Sachen, die aas das össent-
liuhe und peivac Gesandheitswohl Bezug haben, zu
stürzen; zahl,'eiche medicinische Polizeiverbesserungen
und Anstauen zu errichten, und zu verbessern; er ha:
aber diese meuschenireunblichen Zwecke keineswegs
nur durch schriftstellerische Wirksantteit verfolgt, son-
dem der Kanton Zürich dankt ihm die unmittelbare
Stiftung und die Erhaltung mehr als einer Anstalt,
in denen nicht diesen, Kanlon allein, sondern eine n
grossen Theil von Helvttien, brauchbare und geschik-
rere Aerzte und Wundärzte sich bildeten. Die polili-
schen Ereigniße der leztern Jahre drohten diesen An-
stalten und unterbrachen jene Schriften: die erster»
haben den Sturm ausgehalten, und dürfen nun einer
frohern Zukunft entgegensehen; die gegenwärtige Zeit-
schrift wird den eingeschränkten Zwek und Wirkungs-
kreis der frühern nun auf die ganze helvetische Nepu-
blik ausdehnen; sie ist dem Minister Rengger zu-
geeignet, in dessen Depärtemeut die medicinische Poli-
zei gehört, und der dem Herausgeber die freie Beim-
>5 mg seines dahin einschlagenden Archivs zugesichert
tzac.

Der wichtigste Aufsaz in diesem Atük ist unstreitig
gleich der erste vom Hera -sgeber selbst: (S. 1 — 57)
Vorschlag und Entwurf medicinischer Polizeigesetze fur
die helvetische Republik. In dem ersten Abschnitte, der
gegenwärtig von dieser verdienstlichen Arbeit geliefert
wirb, schlagt der B. Rahn die Errichtung eines medi-
ciuisch- chirurgischen Cäsiums vor, wttchäs mit dêr

Sorge und Aufsicht über aste auf das äffen stich e

Gesnndheitswohl Bezug habenden Gegenstände, über
die Ausübung der gerichtlichen Arzneiwissenschaft,
übe- alle Medicinal - und Sanitatsansialten, und mit
der Handhabung der Medicinal- Ordnung selbst be-
austragt wurde. Mit diesem Cvllegi -m soll eine Lehr-
anstatt für die gekämmten Zweige der Medicin
verbunden, und die Mitglieder von jenem, Lehrer an
diewr Anstalt seyn; es sollen dabei 7 Professoren
augestellt werde».

Die Organisation und die Arbeiten und Pfli chten
dieser einzelnen Lehrer, so wie die Verachtungen des
Eolleginms werden im Detail verfolgt, und mit gros-
fer Genanigkeit auseinander gellezr. — D m Collegium
sind in jeeem Kanlon besondere Sanicaisämler unter-
geordnet, die in j 'dem Hauptort aus z Aerzten be-
stehen; diesen Sanitätsämtern liegt die Obacht über
die Aufrecht!) altung der Medicinalverfassuiig, und über
die Befolgung der Medicin,lorbnung in jedem Kau-
ton ob, u-.d sie sind verpflichtet, jede Gelegenheit zu
nuüen, und sich Mühe zu geben, von dem Gang des
Medicinalwesens in jedem Kanton Erkundigungen ein-
zuziehen, und insofern sie Fehler, Vernachläßigungen,
Verabsaumungen finden würden, solche sogleich dem
Collegium medicum anzuzeigen. Es find ihm desnahen
Mlle in den Distrikten des Kantons angestellten Pbys-
ker, Aerzte, Wundärzte, Accoucheurs, Apotheker,
Riehärzte, Hebammen untergeordnet, und verpflich 'et,
ihren Verordnungen Folge zu leisten. — Auch hier
müßen wir den weitern Detail übergehen. Wir wün-
schen lebhaft, der Verfasser möge mit möglichster Be-
schleunigung die Fortsetzung und Vollendung seines
Entwurfes bekannt machen: es kann derselbe alsdan«
nicht anders als hinwieder die Arbeit unserer Gefez-
geber über diesen so dringenden und wichtigen Gegen-
stand beschleunigen, und wesentlich erleichtern.

Die weitern Aufsätze dieses ersten Stüks sind:
2> Ueber die Pflicht des Staats den unglükliche»
Taubstummen durch Unterricht ihr Schiksal zu erleich-
tern bon Rädle; eine der litterarischen Gesellschaft
in Luzern vorgelegte Abhandlung. Z! Lehr-und Hülfs-
Küchlein fur Hebammen, Väter und Mütter (Erlan-
gen 93.) Eine nüzliche Volksschrift. 4) Belehrung
über die Hornviehseuche an die Landleute gerichtet,
von D. E. W. Ploucquet. s) Folgen des tollen
Hundbisses bei einem Pferde von D. Verteil. 6)
Krankheitszeschichte eines Knaben, der an den Fol-
gen eines von einer tollen Katze erhaltenen Bisses ge-
sterben ist, von D. S trähl. 7) Tisso t s Anleitung
zu Behandlung der von tollen Hunden gebissnen Per-
jenen, vom Gesundheitsrathe zu Lausanne publizirt
(1796.) 8) Beschreibung em»r Epizsotte unter deh.
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